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Dit Ulrô
lïumrner 49 - XIII. Jatjrgang

Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
gebrückt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben X. Dezember 1923

©erlaffen.
Von IP. 5ccid)e.

<5Ss=a

Von der Wanderfcbaft kam id) ins Dort zurück,

6s brannte das Rerz mir in füfeem Verlangen.
Da Tand id) oom bräutlidjen Sd)leier ein Stück

Auf der Dornenhecke am Kirdtfteig bangen.
Und als id) kam an der Eiebften Raus,

Da Tab fie im Brautftaat zum 5enTter hinaus;
— Td) bin in die fremde gegangen.

.flus der Sremde kam ich nad) manchem 3ahr
So glücklos und einjam, uerirrt und uerfdjlagen.
.Huf dem Kird)Tteig ein Schneetud) gebreitet war,
Id) hörte die Glocken oom Curme klagen,
ünd als id) kam an der Ciebften Raus,
Da Tchiuankte ein TcRmucklofer Sarg heraus;
— Id) hab ihn mitgetragen.

G=S3© SBroneti. OS5S5

(Srgöljtung bort 8
Seim erftett 23Iid unb aBiebererfeniteit finb ihm bie

SBangen rot geroorben, aber feine Morte gehen ihm ans

Öer3, unb rote ein uertrocfnetes ©flärt3leitt im Dlbeubregen

hebt TM) Ria SDlut unb finbet Morte, unb als oh es

geftern unb immer mit ihm gerebet, berichtet es ihm ein»

fältig, roie, es ging unb roie es geht, unb es ift bent Meibletn
roie ©rquidung, bettii es hatte lättgft oerlernt, bah man

es iiaidj feiner Tangen 3eit gefragt. Der öerr, ber fjriebli,
oergah es nicht, 311 fragen, unb als er ging, blieb es ihm
in ben Ohren, roas er 3iüeht gefügt:

„So lebet roohl! Unb furse 3eit!i Mill foinmen ein»

mal, ©roneli, 3U eu;cf>! Unb fehte ben £>ut auf, gab ihm

roieber bie ôanb unb ging ber Stabt 311. Sroneli blieb

no;d) eine Meile ftehen roie oerfottnen, fah ihm nach, bis

er hinter bem ©rünljaag oerfchrounben, unb als es weiter»

ging, fdjritt es fo leicht, faft als hätt' es fdjöite Mufif ge»

hört ober ein ©läsldjen fiiheit Mein getrunten. ftüqer als

fonft fehlen ihm ber Meg, unb als es baljeint ins Stübdjen
trat, ba roar ihm manches anbers geworben, feit es fort»

gegangen. Dort in ber ©de bas Spitmgeroeb hatte es

geftern unb lange nicht gefehen, uttb tauin, bafe es fein Äopf»
tud) abgenommen, ging es mit bem ©efett an bie Dlrbeit,
unb es roar, als ob auf einmal ihm biß Dingen heifer ge-

roorben. Die Dage brauf, roenn es am genftcr fah, blieb

bie ©äbel einmal ftille ftehen, unb ©ronelis Dlugen roan»

berten ben Meg hinunter, als ob fie jemanbem entgegengehen

tonnten; aber es Schüttelte ben ftopf unb tonnte es nidjt

glauben.

ofefffteinfjart. 2

Drüber 30g ber Minter ins fianb unb ftreute gloden;
faum, bah ba unb bort auf ben Matten ein bürrer £jaltn
no;d) über bie Dede ragte.

Diu einem ©aidjmittag, als oor bem f^fenfter ber Sdjnee
in ber Sonne roie oon taufenb Sternen gliherte, fiel ©ro=

nelis Dluge roie uoit ungefähr butdjs geufter. Mer tommt
ba? Unb biesmal ift es nidjt umfonft, bah es gefdjaut. 3m
f:d)roat3cn, langen ©od fteigt er baher, ber fjrriebli. ©s geht

roohl tnühfam mit bem Dltem bur,d) ben tiefen Sdjnee, unb

einmal bleibt er ftehen unb lodert bas f;djroar3e «fjalstudj.
Dtls ob es 3roait3ig Saljre jünger geroorben, läuft ©to=

neli nad) ber Dür, im ©eben fehrt es 3uriid unb binbet
bie Sonntagsfd)iir3e um. Da hört es brauhen fdjon ben

Schritt, ben Sdjnee fdjlägt er uom Sdjulj; ieht, eh er

antlopft, öffnet es bie Dür.
„©ottroilltomm, £>err, gelobt fei 3efus ©hrift!"
„3n ©roigteit," madjt ber Serr Pfarrer. Dlber roie

er, bas rote Sadtudj in ber £jaub, ben Sdjroeih oon ber

Stinte roifdjt unb hinter feinem geröteten ©efidjt unb ben

frifdjen Mangen bie Sfreunblidjfeit ladjt, ba roirb bem alten

Meiblein, bas faft bang unb 30g geftanben, roieber roohl

roie bamals auf bent Mege oor ber Stabt. Das ©liid,
bah ber £err nun bodj 311 ihm gefommen, rötet ihm bie

bürren Mangen unb glän3t aus feinen Dlugen, unb als

er rebet oom roeiten Meg unb wie es früher leidjt ge»

gangen, finbet ©roneli Mut unb blidt ihn heiter an unb

gibt ©efdjeib.
©itten Stuhl bietet es ihm, aber roie ber äd)3t, tommt

m-c und
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Lern, den 8. December 1923

Verlassen.
Von M. Feesche.

(ZS----S

Von cler kVanüerschast kam ich ins Voi-s Zurück,

Ks brannte cias !)er^ mir in süßem Verlangen.

Va fanct ich vom vräutlichen Schleier ein Stück

Ms cler vornenhecke am kirchsteig hangen,
llnc! als ich kam an cler Liebsten Haus,

va sah sie im Krautstaat ^um Senster hinaus:
— Ich bin in clie Sremcle gegangen.

Ms cler Sremcle kam ich nach manchem Zahr
So glllcklos unü einsam, verirrt uncl verschlagen.

Ms clem l<irchsteig ein Schneetuch gebreitet war,
lch hörte clie 6Iocken vom Mrme klagen,
üncl als ich kam an cler Liebsten Haus,
va schwankte ein schmuckloser Sarg heraus:

^ lch hab ihn mitgetragen.

«----SS Broneli. SS----S

Erzählung vvn I
Beim ersten Blick und Wiedererkennen sind ihm die

Wangen rot geworden, aber seine Worte gehen ihn, ans

Herz, und wie ein vertrocknetes Pflänzlein iin Abendregen

hebt sich sein Mut und findet Worte, und als ob es

gestern und immer mit ihm geredet, berichtet es ihm ein-

fältig. wie, es ging und wie es geht, und es ist dem Weiblein
wie Erguickung. denn es hatte längst verlernt, daß man

es nach seiner langen Zeit gefragt. Der Herr, der Friedli,
vergaß es nicht, zu fragen, und als er ging, blieb es ihm
in den Ohren, was er zuletzt gesagt:

,,So lebet wohl! Und kurze Zeitb Will kommen ein-

mal. Broneli, zu euch! Und setzte den Hut auf. gab ihm

wieder die Hand und ging der Stadt zu. Broneli blieb

nach eine Weile stehen wie versonnen, sah ihm nach, bis

er hinter dem Grünhaag verschwunden, und als es weiter-

ging, schritt es so leicht, fast als hätt' es schöne Musik ge-

hört oder ein Gläschen süßen Wein getrunken. Lürzer als
sonst schien ihm der Weg. und als es daheim ins Stübchen

trat, da war ihm manches anders geworden, seit es fort-
gegangen. Dort in der Ecke das Spinngeweb hatte es

gestern und lange nicht gesehen, und kaum, daß es sein Kopf-
tuch abgenommen, ging es mit dem Besen an die Arbeit,
und es war, als ob auf einmal ihm die Augen Heller ge-

worden. Die Tage drauf, wenn es am Fenster saß. blieb

die Nadel einmal stille stehen, und Vronelis Augen wan-
derten den Weg hinunter, als ob sie jemandem entgegengehen

könnten: aber es schüttelte den Kopf und konnte es nicht

glauben.

osef Reinhart. 2

Drüber zog der Winter ins Land und streute Flocken:

kaum, daß da und dort auf den Matten ein dürrer Halm
noch über die Decke ragte.

An einem Nachmittag, als vor dem Fenster der Schnee

in der Sonne wie von tausend Sternen glitzerte, fiel Vro-
nelis Auge wie von ungefähr durchs Fenster. Wer kommt
da? Und diesmal ist es nicht umsonst, daß es geschaut. Im
schwarzen, langen Nock steigt er daher, der Friedli. Es geht

wohl mühsam mit dem Atem durch den tiefen Schnee, und

einmal bleibt er stehen und lockert das schwarze Halstuch.
Als ob es zwanzig Jahre jünger geworden, läuft Bro-

neli nach der Tür, im Gehen kehrt es zurück und bindet
die Sonntagsschürze um. Da hört es draußen schon den

Schritt, den Schnee schlägt er vom Schuh: jetzt, eh er

anklopft, öffnet es die Tür.
„Gottwillkomm. Herr, gelobt sei Jesus Christ!"
„In Ewigkeit," macht der Herr Pfarrer. Aber wie

er, das rote Sacktuch in der Hand, den Schweiß von der

Stirne wischt und hinter seinem geröteten Gesicht und den

frischen Wangen die Freundlichkeit lacht, da wird dem alten

Weiblein, das fast bang und zag gestanden, wieder wohl
wie damals auf dem Wege vor der Stadt. Das Glück,

daß der Herr nun doch zu ihm gekommen, rötet ihm die

dürre» Wangen und glänzt aus seinen Augen, und als

er redet vom weiten Weg und wie es früher leicht ge-

gangen, findet Broneli Mut und blickt ihn heiter an und

gibt Bescheid.

Einen Stuhl bietet es ihm, aber wie der ächzt, kommt
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